Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 1. November. 


Inland. | 
Potsdam, den 27. Okt. Se. Königl. Hoheit der Großherzog, Ihre Königl. 
Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin und Ihre Hoheit die Herzogin Louiſe 
von Mecklenburg⸗Schwerin find, von Schwerin kommend, auf Schloß Sausſouci 
eingetroffen. 


* Poſen, den 30. Oktober. Der nun mitſammt dem Amendement 
Phillips in Berlin angenommene $. I. der Verfaſſung iſt natürlich in dieſen 
Tagen der Aufregung unter den hieſigen Deutſchen wiederholentlich zergliedert 
und mit der Lupe des ſchärfſten und gerechteſten Mißtrauens betrachtet worden. 
In mehreren Volksverſammlungen bildete er den ausſchließlichen Gegenſtand der 
Debatte, in allen Clubs und ſonſtigen Körperſchaften wurde er durchdiscutirt 
und mit den gebührenden Commentaren begleitet; auf den Straßen wie in den 
Comptes, in den Bureaus wie in der Werkſtatt, überall hat die vom Concert⸗ 
faal aus in unſere Provinz geſchleuderte Bombe gleich lebhaft gezündet. Die 
deutſche Bevölkerung der Provinz, ſo weit wir ſie von hier aus überſehen kön⸗ 
nen, hat ſich auf den entſchiedenſten Parteiſtandpunkt aufgepflanzt, und wird 
ſich, mags biegen oder brechen, von dem Boden ihres in Frankfurt feſtgeſtellten 
Rechtes durch keine Macht verdrängen laſſen. Die vermittelungsſüchtigen Frie⸗ 
densſtifter à tout prix haben nirgends hier durchdringen können, ſahen ſich übers 
all mit ihren Anträgen zurückgewieſen. Und das mit Recht, denn hier giebt es 
Nichts zu verhüllen, Nichts zu vertuſchen; der Bruch liegt zu offen da, um ſich 
darüber irgendwie durch Illuſtonen hinwegtäuſchen zu können. Die zweifarbige 
Thorheit, zu der wir im März uns überreden ließen, die Verbrüderungskomo⸗ 
die, auf die wir Deutſchen uns damals noch mit aufrichtig ernſter Abſicht ein⸗ 
gelaſſen hatten, darf nicht wieder auf dem Repertoir der Gegenwart erſcheinen; 
wir riskirten abermals durch die Schlauheit unſerer Gegner ebenſo wie das erſte 
Mal dupirt zu werden. In voller Anerkennung müſſen wir es rühmen, mit 
85 ſicherm Takt unſere Bevölkerung die unter der glatten Oberfläche verſteckte 

ont TaLLEeh dieſes Amendements Phillips herauszufühlen verſtanden hat. Wer 
5 den arglos ſchlichtem Sinne die Wiener Verträge von 1815 durchlieſt, 

ann das Beſigergreifungspatent und den Zuruf an die Bewohner des Groß 
herzogthums zur Hand nimmt und endlich damit den zum Beſchluß erhobenen 
Paragraphen in Vergleichung bringt, dürfte auf den erſten Blick vielleicht über 
die dadurch hervorgerufene Aufregung ſich befremdet zeigen. Es ſei ja hier über⸗ 
all von den „Bewohnern des Großherzogthums“ im Allgemeinen die Rede; ihre 
befondern Rechte ſollten gewährleiſtet, ihre Nationalität ſollte geſichert werden; 
da wäre auch der Deutſche nicht vergeſſen, und von einer Verletzung feiner 
Sprache, Sitte und Lebensgewohuheit könne nicht die Rede fein. Doch um an⸗ 
derer Meinung zu werden, braucht man ſich bloß an die Natur der Grundla- 
gen zu erinnern, auf welche man die Verhältniſſe und Zuſtände unſerer Pro⸗ 
vinz neu zu erbauen gedenkt. Was da in den Wiener Verträgen gefcyrieben 
ſteht, das haben die damals tagenden Diplomaten zuſammengebraut. Ble bil⸗ 
den in der Naturgeſchichte des Menſchengeſchlechts eine eigene für ſich beſtehende 
Gattung. Ihr Charakter kennzeichnet ſich dadurch, daß ſie in ihre, noch ſo un⸗ 
ſchuldig ausſchenden, Reden allerlei Nebengedanken mithineinquirlen, und nach 
dem Ausſpruch ihres Meiſters überhaupt den Mund nicht öffnen, um das, was 
fie meinen, wirklich zu ſagen, ſondern erſt recht zu verbergen, Bei heiterm 
Himmel erſcheinen daher ihre Sätze ganz klar und durchſichtig; ſo wie aber det 
politiſche Horizont ſich düſter zu umziehen anfängt, rühren ſich alle die hinein⸗ 
Juürlten Blaſen, die Verhandlungen werden trübe und unverſtändlich; kein 
Menſch weiß mehr was dahinter ſieckt, Alles tappt im Finſtern, ergreift was 
ihm dann grade in die Hand läuſt, und der Stärkere behält Recht. Mit allen 
den oben angeführten Dokumenten verhält es ſich grade ſo. Von einer politi⸗ 
ſchen Selbſtſtändigkeit, von einer ewig zuſammenbleibenden Geſchloſſenheit dieſes 
abuseſchaſſenen Großherzogthums war dort freilich nicht ausdrücklich die Rede, 
aber man kann es hinein interpretiren. Von einem Vorſchieben des polniſchen 
und einem Zurückdrängen des deutſchen Elements iſt dort ebenfalls nicht aus⸗ 
wückich Erwähnung gethan; aber man kann es mit einiger diplomatiſcher Ger 
1 cheit bineinlegen. So zeigt fi denn in der That die Anſtößigkeit dieſes 
Was b ſowohl in dem buchſtäblichen Wortlaut deſſelben, als vielmehr in dem, 
a Prozeßjägerei aus ihm herauszuklauben vermag. Daß man aber 
Re e. Seiten unferer Gegner alle Vortheile rabuliſtiſcher Auslegekunſt ſich 
auf dieſe fa gedenkt, zeigt ſich grade an der Hartnäckigkeit, mit der fie eben 
Wenn fi chillernden, vieldeutigen Verheißungen ſtets wieder zurückkommen. 
tes derſel ichts Anderes als die Erfüllung des unmittelbaren Wortlau⸗ 
Frankfurt en beabſichtigten, ſo waren ihre Anſprüche ſchon durch den in 
deutſchen angenommenen Marek ſchen Antrag befriedigt, der den nicht⸗ 
Taptieen auf deutſchem Bundesgebiet wohnenden Nationalitäten alle Ga⸗ 
ſich *. die Nichtgefährdung ihrer Volksthümlichkeit darbietet. Aber 
werden 5 begnügen, das wollen fie nicht, und — wir, wir wollen und 
iſt endl acegentheil nicht dulden. Die Wiegenſchaukelſprache der Diplomaten 
verloren; dan bren Credit gekommen und hat heutzutage ihre ganze Gellung 
In jetziger dewuropa von 1815 iſt in dem von 1848 nicht wieder zu erkennen. 
Deutſch geſprocheraliſcher Zeit muß rückhaltlos ein ehrliches, offenes, klares 
durch das Pergam werden. Was ſich gegenfeitig nicht leiden mag, foll nicht 
einander gekoppelt, amd eines von Diplomaten geſchmiedeten Traktats an 
Einſchnitt nicht grade . von einander geſchieden werden. Wenn dabei der 
Uebelſtand, dergleichen bei iwarf fi) ziehen läßt, fo iſt das ein unvermeidlicher 
kommt es nur darauf an, pi 2 menſchlichen Unternehmen mit unterläuft, und 
gleichen Verhältniß zu vertheilen ißlichkeit auf beide Seiten in einem ungefähr 
eine Theil, wie Herr Liſi ecki ſo h Daß aber nach vollzogener Trennung der 
in die Wildniß, den Thicren des Walglich uns vorklagt, hinausgeſtoßen würde 
in den Sinn. Das ſelbſtſtändig reo a 9 9 1 ‚Eu 1 et 
d { nächſten Ur i Riftrte oſen wird — au e 
en eee ar ene le iſchen Daſeins nicht vergißt 7 ſich 


den Intereſſen des preußiſchen Staates aufrichtig beſteuudst — nach wie vor 


1848. 


den Schutz genießen, den ihm dieſe Macht bisher als einem Theile des Großher⸗ 


zogthums hat angedeihen laſſen. Sollte es aber feine Aufgabe verkennen und 
die erlangte Selbſiſtändigkeit nur benutzen, um mit größerer Bequemlichkeit gegen 
Preußen zu machiniren und intriguiren und conſpiriren, dann freilich wäre es 
die eigene Schuld der Polen, wenn im äußerſten Falle Preußen ſich veranlaßt 
ſähe, ſeine ſchirmende Hand von ihnen abzuziehen, und ſie dem von ihnen ſelbſt 
heraufbeſchworenen Schickſale verfallen zu laſſen. s 
Berlin, den 29. Oktober. Nachrichten, welche aus der Umgegend Wiens 
über Breslau hierhergelangt find, ſtellen feſt, daß bis zum 27. Mittags noch 
kein Angriff auf die Stadt flattgefunden hatte. Dagegen waren von der Stadt 
aus mehrfache Angriffe auf die Kaiſerlichen Truppen gemacht worden; ſo war 
am Breiten-See und in der Vorſtadt Lerchenfeld bedeutend gekämpft worden. 
Durch die wiederholten Angriffe hatte ſich ein Theil des Mähriſchen Armee⸗ 
Corps zum Vorrücken genöthigt geſehen und war bei dem Schmelzer Kirchhof 
auf ein ſtarkes Kartätſchenfeuer der Städliſchen geſtoßen, wogegen eine Batterie 
herbeigeholt und der Kirchhof von den Füſtlieren genommen, ſpaͤter aber, wegen 
zu ſehr erponirter Lage, wieder verlaſſen wurde. Auf der Nuß dorfer Seite 
waren die Städtiſchen vollſtändig in die Linie zurückgedrängt und alle Punkte 
der Umgegend befegt, fo auch Fünf- und Sechshauſen. Der Fürſt Windiſch⸗ 
gräg hatte Befehl gegeben, das Feuer überall einzuſtellen, wo daffelbe nicht 
durch Angriffe von der Stadt aus unvermeidlich ſei; auch waren keine Bomben 
in die Stadt geworfen. Der Banus hatte das Luſthaus im Prater und die Pul⸗ 
verthürme beſetzt und lehnte ſich an die Donau unterhalb der Stadt. Die 
Waſſer⸗ und Gasleitungen waren der Stadt abgeſchnitten; erſtere waren auf 
der Nufdorfer Seite von den Städtern mit großer Tapferkeit durch einen ener⸗ 
giſchen Angriff genommen, aber bald darauf an die Kaiſerlichen Truppen 
wieder verloren. eich Dünsen 
Es wurde erzählt, daß ſechs Dampfböte mit Ungarn die Donau herabge⸗ 
kommen, aber wieder umgekehrt ſeien, als das erſte davon heftig beſchoſſen worden. 
Aus der Stadt kamen fortwährend Deputationen an den Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz; in Folge einer derſelben, an deren Spitze ein Abgeordneter Pil⸗ 
lersdorf geſtanden haben foll, hatte der Fürſt Windiſchgrätz die unten 
folgende Proklamation „an die Bewohner Wiens“ erlaſſen. 
Es wurde behauptet, der Fürſt habe dem Gemeinderath die Perſonen 
namhaft gemacht, auf deren Auslieferung er beſtehen werde. f 
In der Nacht vom 26. zum 27. hörte man von mehreren Seiten den Don⸗ 
ner des groben Geſchützes, auch am Morgen des 27. hier und da vereinzeltes 
Feuern; am Mittag herrſchte aber vollkommene Stille und es hieß, daß ſich 
wieder eine Deputation bei dem Fürſten befinde, N 
Der Nordbahnhof und der Prater bis nahe an die Leopold⸗Stadt waren 
bei Abgang der letzten Reiſenden vom Banus beſetzt; man wollte 50—60. Ge⸗ 
fangene aus der Stadt haben ins Hauptquartier abführen Wire 
ie 2 e e 200 > an 190 mit * eye 
m an ihrem guten Schießen befonders die Polen erkennen. agegen ſo 
ki ee ver Lruppen Dura die Fonhnährend auf fie gemachten Angriffe, 
Proklamation heißt es Atte aus has ‚geflisgen ſein. In der 
Ich appellire an den Rechtlichkeitsſinn eines gewi i 
wohner Wiens und frage ſie, ob es möglich iſt, daß 5 ie Des 
nen ine 2 i a gefalle⸗ 
„nachdem auf meine Truppen ohne allen Anlaß gleich bei ihrem Erſcheinen 
geſeuert wurde, mit denſelben nach Wien einziehen könne, in. die Stadt, die 
nach Ausſage Aller von bewaffneten Uebelgeſinnten wimmelt ehe dieſe Menge 
entwaffnet iſt, ohne einen mörderischen Straßenkampf herbeizuführen. Ich 
frage, ob diejenigen, welche mir Frieden anbieten, welche mich auffordern, un⸗ 
geſcheut nach Wien tinzuziehen, auch wenn fie es gut mit mir meinten, im 
Stande wären, denen Ruhe und Mäßigung zu gebieten, die nun ſchon ſeit 
Wochen mit Waffen in der Hand die Stadt terroriſtren. .... Die Partei, 
welche für die Urheber jener unerhörten Schandthat, die an dem Kriegs⸗Mini⸗ 
fter Grafen Latour und felbft noch an ſeiner Leiche begangen wurde, von Sr. 
Majeftät Amneſtie begehrt, welche die Entfernung der Truppen, die ſo ſchänd⸗ 
lich angegriffen wurden, verlangt, einen Antrag auf Verbannung mehrerer 
Glieder des Kaiserlichen Haufes stellte, noch vor kurzem gegen die mir von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer verliehene Vollmacht proteſtirte und meine ganze Sendung 
als ungeſetzlich erklärte, — diefe Partei ſchickt Friedensboten zu mir, um mich 
mit meinen Truppen ohne alle Garantie in die Stadt zu ziehen! Fern iſt von 
mir der Gedanke uunöthiger Gewalt⸗Maßtegeln; es erfüllt mich mit Schmerz, 
gegen die Hauptſtadt der Monarchie feindlich auftreten zu müſſen; doch ich 
frage nochmals die rechtlich gefinnten Bewohner derſelben: ift Vermittelung in 
der mir angetragenen Form unter ſolchen Vorausſetzungen möglich? n 
Hauptquartier Hetzdorff, den 25. a 75 „ 
N gez) Fürſt zu Windiſchgrä g. 
Vom Rheine, den 24. Okt. a0 23 d. fand in Deutz — Werte 
lung von Direktoren und Lehrern der höheren Schul⸗Anſtalten der Rheinpro⸗ 
vinz Statt (die Zahl der Anweſenden betrug dem Vernehmen nach über 70), 
worin zunächſt ein Reſeript des königl. Provincial⸗Schulkollegiums zur Sprache 
kam, in welchem dasſelbe den Lehrern das Recht abſpricht, von der Central⸗ 
Behörde in Betreff der beabſichtigten Reform des höheren Schulweſens gehört 
zu werden. Die Verſammlung gab eine Erklärung zu Protokoll, daß, nach 
den auch in dieſem Blatte bekannt gemachten Erlaſſen des Cultus⸗Mini⸗ 
ſteriums vom 10. und 24. Auguſt dieſes Jahres, dieſes Recht den Lehrern 
nicht beſtritten werden könne, und beſchloß, dieſe Erklärung den betreffenden 
Behörden mitzutheilen. Ferneren Gegenſtand der Beſprechung bildete der von 
demſelben Ministerium bekannt gemachte Erlaß über die Wahlen zu der Com⸗ 
miſſton, die in Berlin zur Berathung oben erwähnter Reform zuſammen treten 
ſoll, Die Verſammlung beſchloß, in einer Petition das vorgeſetzte Miniſterium 
zu bitten, einen andern, die Freiheit und Sicherheit der Wahl mehr 
gewährleiſtenden Wahl⸗Modus anzuordnen, reſp. den angeordneten 
ae nur mit den von ihr vorgeſchlagenen Modificationen eintreten 
zu laſſen. f un“ 
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' et N Fr 15 
Frankfurt a. M., den 27, Ott. (Oper) 10 le Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Die Sibung wird von dem 
Ziee-Präſidenten Simſon gegen 94 Uhr Vormittags eröffnet. Noch während der 
Leſung des Protokolls erſcheint H. von Gagern, um den Vorfig zu übernehmen. 
Die Abgeordneten Rölle aus Schleſien, und von Hagenow aus Pommern 
zeigen ihren Austritt aus der Nationalverſammlung an. Der Vorſitzende iſt in der 
Lage, die Verſammlung an ein Schreiben zu erlunern, welches eine Auzahl Deut⸗ 
ſcher in New⸗Mork mit einem Geldbeitrage von 9310 8: 4 Kr. für die Verwun⸗ 
deten und für die Hinterbliebenen der in Wien und Berlin gefallenen Kämpfer durch 
den Amerikaniſchen Konſul, Herrn Grave, im Monate Mai an die Nationalvers 
ſammlung Hatte gelangen laſſen. Da mit dem Elntreffen biefer Sendung für deren 
Verwendung feine Veraulaſſung. mehr ſich vorfand, fo erſuchte das Bürcan Herrn 
Grave, mit dem Komité jener Deutſchen zu New⸗Mork in Verbindung zu treten, 
damit daſſelbe die gedachte Summe dem Deutſchen Flottenbau zuwenden möge, 
Die Autwort des Comités, welche von dem Präſidenten verleſen wird, geht jedoch 
dahin, daß daſſelbe, mit wie großer Begelſterung auch die Nachricht von dem Bau 
einer Deutſchen Flotte von den Deutſchen in Amerika aufgenommen worden i, 
dennoch für ſeine Pflicht erachtet, die überſandte Summe, nebſt einem weitereren 
Beitrage zu dem urſprünglichen Zwecke, d. h. für die Hinterbliebenen der Kämpfer 
gegen arbitraire Gewalt, wenn auch nur zur Berforgung weniger Waſſen zu ver⸗ 
wenden. Hiernach iſt das Büreau der Anſicht, dieſe Summe in gleichen Hälften 
für Berlin und Wien zu vertheilen und eine Kommiſſion oder das Büreau ſelbſt 
mit der Abſendung zu beauftragen. Die Verſammlung geht auf die Berhaudlung 
über dieſen Gegenſtand ein. Vogt fragt, ob das Geld an die Hinterbliebenen 
derjenigen, welche für oder welche gegen das Volk in Berlin und Wlen geſtanden, 
vertheilt werden ſoll. Der Präſident erledigt dieſe Frage im erſteren Sinne und 
nach der von den Geberu augedeuteten Beſtimmung, worauf die Verſammluug 
den Beſchluß faßt, die obige Summe den Gemeindebehörden in Wien und Berlin 
nebſt Abſchrift des Schreibens der Deutſchen in New⸗York durch das Büreau zu⸗ 
ſtellen zu laſſen. Mehrere Interpellationen wird der Reichsminiſter des Junern 
nächſten Montag beantworten, Eine Zuſchrift des Poliztigerichts der freien Stadt 
Frankfurt vom 23. d. an das Reichs⸗Juſtizminiſterlum euthaͤlt das Geſuch um 
Zustimmung der Nationalderſammlung zur Einleitung einer gerichtlichen Unter- 
ſuchung gegen die Abgeordneten Bernhardi, Jürgens und Low als Rebatteure det 
Flugblätter, gegen welche der Abgeordnete Minkus aus Schleſten „der iu dieſem 
Organe gegen ihn enthaltenen Schmähungen wegen, Klage erhoben hat. Jür⸗ 
gens erklärt, dieſe Anklage gehe ihn allein an, da die Herren Bernhardi und Löw 
au der Redaktion der Flugblätter en 8 2 nehme er 

in Privilegium für ſich in Anſpruch, weshalb Werſammtung ihre Geuehmigun 

0 0 er ee gerichtlichen bee oe an e 0 Ba 
fibende bemerkt, daß nach Verkündigung des Geſetzes zum Schutze der Nation . 
verſammlung weder von der Beanſpruchung, noch eren auf 
ein ſolches Privilegium die Rede fein könne. Dit Berſammlung beſchlleßt, die Re⸗ 
quiſition des Frankfurter Gerichts all den für folche Fragen bestehenden Ausschuß 
zur Begutachtung zu verweilen, Mehrete Eingänge für den Flottenbau werden 
verleſen, darunter 2300 Fl. von dem Frankfurter Bazar zum Waſten der Deu⸗ 
ſchen Kriegsflotte, (Bravo!) Juch o und Genoſſen beantragen, bap bie — Leip⸗ 
zig von einer gemiſchten Kommiſſton von Kaufleuten un Methtsgelehrten entwor⸗ 


de e e ſchlkuniger Vertchterftattung des Geſecgebüngs⸗Aus⸗ 


ſchuſſes, in moöglüchſter Kürze als Geſetz vertündet werde. Mit term ate file 
die Vorlage dieſes Berichts in nächſte Ausſicht. Die neu eingetretenen Mliglieder 
Möller aus Salzburg, Langbein aus Wurzen u. A,, werden den Abtheiluugen 
eingereiht. In der Fortſetzung der in der letzen Sitzung abgebrochenen Drbarke 
eihält das Wort Ludwig Uhlan de Wir find hierher geſandt, die Dentjche Kin 
belt z 15 uden, nicht aber große Gebiete von Deutſchlaud abzulöſen, G biste, 
welche Jahrhunderte hindurch Deutſches Reichsland waren, und die ſelbſt in trüben 
Tagen zum Deutſchen Bundesland gehörten. Die Fremdherrſchaft hat Deutfchlaud 
zerriſſen; unſerere Aufgabe iſt, das Vaterland zu einem Ganzen wieder zu ver⸗ 
anigen, nicht aber mit eigenen Händen zu verſtümueln. Der Antrag des Rediters 
ih folgender; „Die Noſoualverſammlung möge die 88. 2 und J des Cuffs 
vou der zweiten Berathung ausnehmen und dieſelben, unbeſchadet der Aufnahme 
in die eichsverfaſſung, ſogleich zum definitiven Beſchluß erheben.“ Beda We⸗ 
ber aus Meran! Das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland kaun ſich klar ge⸗ 
ſtalten, ohne daß darum die Oeſterreichiſche Geſammt-Mouorchie zetriſſen, werden 
muß. Würde Oeſterreich zerbröckelt, jo wäre Preußen da; und auf dieſer 
tabula rasa wäre nur die Republik möglich, welche Wenige haben wollen, oder 
die Militair⸗Dittatur, welche Niemand haben will. Deutſchland bedarf Oe⸗ 
ſterteich mehr als Oeſterreich Deutſchland, den es hat Mittel genug, um alle 
Theile des Staates zu einer Einheit zu verbinden. er haben graue Theorſen 
genug gehabt. Die 88. 2. und 3. ſtehen im Dienſte Muflauds, denn in. ihnen 
iſt die Eutſtehung eines Slavenreichs ausgedrückt, welches früher oder ſpäter 
mit Rußland ſich vereinigen wird. v. Strehmayr aus Gratz und Gr. Dey m 
für dle Verbindung der ungetrennten Oeſterreichiſchen Monarchie mit Deulſchland ; 
Wichmaun aus Stendal für die Perſonalunlon; Berger aus Wien, gegen die 
88, 2. und 8. Geht Oeſtereich in Deutſchland auf, fo iſt keines feiner Jutereſſen 
gefährdet. Der innige Anſchluß iſt eine leere Phraſe. Eytweder gehören wit in den 
Deutſchen Bundesſtaat, oder wir gehören nicht einmal in den Deutſchen Staaten⸗ 
bund. Vogt bon Gießen: Saͤmmtliche Redner vor mir haben die 8. 2 und 2 
des ente kadtglich auf den Oeſterreichiſchen Staat bezogen, als ob dieſelben 
nicht auch auf Preußen, hiuſichtlich bes abgeſchuittenen Theils von Poſen, welchen 


zu verdienen trachten 
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die National. Versammlung zu Berlin als Theil von Preußen nicht anerkennen will, 
ihre Anwendung ſinden. Auch war noch nicht die Rede davon, daß wir durch An⸗ 
nahme dieſer Paragraphen mit Holland, wegen Limburg, in Konflikt kommen, noch 
auch, daß dadurch Dänemark geſchlagen wird bezüglich Schleswig. Dem Panſla⸗ 
vismus werden Sie am beſten dadurch entgegentreten, daß Sie ihn anerkennen. 
Schneiden Sie die Deutſchen Provinzen ab; nur ſo werden die Deutſchen Inte⸗ 
reſſen am beſten gewahrt werden. Leviſohn und Genoſſen beantragen den Schluß 

der Debatte. Die Mehrheit eutſcheidet ſich dagegen. (Schuß folgt.) 
Aus lan d 8 

Frankreich. 
Paris, den 26. Ott. Nationalberſamm lun 
Anfang 1 Uhr. Präfident Marraſt. Die Bänke überfüllt. 
der geſtern nicht auweſend war, verlangt das Wort. „Bürger, Repräſentanten“, 
beginnt er, ſchuͤchtern und mit ſchwacher Stimme vom Papler leſend, wie gewöhn⸗ 
lich, „der bedauerliche Fall, der ſich geſtern in meiner Abweſenheit zuttug, ruft mich 
auf die Rednerbühne. Ich beklage es tief, ſo oft von mir ſprechen zu müſſen ; Nie: 
mand mehr als ich ſucht den perſönlichen Fragen auszuweichen. Ich habe Ihnen 
meine Gefühle, meine Wuͤnſche, meine Auſichten mitgetheilt, Niemand kann mich 
eines Wortbiuchs zeihen, und doch muß ich mein parlamentariſches Benehmen ge⸗ 
rügt und meine Geſinnungen entſtellt ſehen. Für jetzt kann ich Keinem das Recht 
zugeſtehen, mich über mein Verhalten und meine Meinung zu iuterpelliren. Ich 
bin nur meinen Wählern Rechenſchaft ſchuldig. Weſſen klagt man mich au? Man 
klagt mich au, den Gedanken zu hegen, eine Kandidatur anzunehmen, dle mau 
mir aubietet. Wohlan, ja, ich nehme ſie au. Frankreich betrachtet meinen Namen 
als dazu geeignet, die Geſellſchaft zu befeftigen, (Hier erhebt die geſammte Linke 
einen heftigen Lärm; doch hört mau rufen: Sprechen Sie weiter!) Diejenigen, 
die mich des Ehrgeizes auklagen, kennen mich schlecht. Aber wenn mein Name 
die guten Bürger zu einigen im Stande iſt, wenn die Sympathieen meiner Mlt⸗ 
bürger glauben, daß ich in die Reihe der Kandidaten zu ſtelleu, warum ſollte ich 
es nicht? Ich hätte längſt das Exil verſchmerzt, wenn ich der Galle nachgegeben, 
mit der mich einige zu kräuken ſuchen.“ Clement Thomas! Ich verlange das 
Wort. Flocon: Auch ich verlange das Wort. Louis Bonaparte, verwirrt 
weiter leſend: „Es iſt nur wenigen Perſonen gegeben, auf der Tribüne beredt zu 
ſein. Doch giebt es nur dieſes Mittel, um ſeinem Lande zu dienen? In dieſen 
Augenblicken ſind vielmehr gerechte und weiſe Ideen nöthig, welche die antiſozialen 
Ideen lus Nichts verſetzen können. Ich weiß, daß man meiner Laufbahn allerlei 
Fallſtricke legen möchte. Ich werde nicht hineinfalleu. Ich werde die größte 
Umſicht zu behaupten wiſſen. Ich werde nur die größte Achtung der Verſammlung 


‚so wie jenes Bolts, das man geſtern hier fo leichtfertig be⸗ 
eh den 2 40 N IR 2 . 1 


den wollten, daß ich ihnen zu widerſtehen wiſſen werde.“ Hierauf rafft der Red⸗ 
ner ſeine Papiere zuſammen und ſteigt von der Tribüne herunter. Mehrere Stim⸗ 
men rufen: Zur Tagesordnung! zur Tagesordnung! Clement Thomas 
ſucht ſich Gehoͤr zu verſchaffen und wiederholt geſtern ſchou vorgebrachte Angaben N 
über Emiſſaire in den Departements behufs bonapartiſtiſcher Propaganda. Der 


+ 


9. Sihung dom 26, Oft. 
Louis Bonaparte, 


Lärm wird indeß immer ſtärker und die Tagesordnung aufgenommen. An der 


Tagesordnung ißt das Dekret des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes über die Präſidenten⸗ 
wahl am 10. December. Mole nimmt das Work, und ſetzt, unter tieſſtem 
Stillſchweſgen, der Versammlung auseinander, daz fte erſt die otganlſchen Gelee 
votiren 1 75 ehe ſie den Präſtdeuten neben oder liber ſich erhebe. Cavaiguac folgt 
dem Reder auf der Tribüne und deutet der Verſammlung in fehr bedrohlicher Weiſe 
au, daß die Gefahr im Lande größer ſei, als man glaube. Es ſei die höchſte eit, aus 
dem Proviſorium heranszutteten. Barrot und Flocon geriethen hart an eihatıder. 

Der Eiſtere hob namentlich hervor, daß gerade diejenigen Deputirten jetzt gegen 
die ſofortige Präsidentenwahl ſprächen, welche damals für die Erueunung des Prä⸗ 
ſideuten durch die National⸗Verſammlung aufgetreten feilen. Flocon fand dies 
ganz natürlich, denn die Hinftände hätten ſich verschlimmert. Doch das Prooſſorlunt 
ſei [hen zu Eude. Man habe ja jeht einen Präſidenten, ‚Louis Bonaparte fei heule 
öffentlich als Kandidat aufgetreten, nachdem er in den Departements Gold ausge⸗ 
ſtreut. Erſt habe er den Zauber ſeines Oukels, daun die Macht des Geldes ange⸗ 
wandt. Louis Bonaparte Hört dieſe Anklage bebend an, bleibt aber ſtumm auf 
ſeinem Platze. Dupont (aus Luſfac) trägt darauf an, die Präſtdentenwahl bis 
zum definttioen Votum der Verfaffung zu verſchieben. (Zum Schluß!) Das Du⸗ 
poulſche Amendemeut fallt durch und der Debattenfchluß wird ausgeſprochen. Nun 
läßt Martaſt über Art. 1 des Dekret⸗Entwurſes des Verfaſſungs⸗Aus Pan = 
welchem die Präſidentenwahl auf den 10. Dezember feſtgeſetzt iſt, Zahl 
der She 819; abſolute Mehrheit 4105 fi l des Artikels 587; 
gegen dieſetbe 232. Die Präſtdentenwahl erfolgt ſomkt am 10. Dezb. d. Z. Nach 
dieſem Votum trennt ſich die Verſammalung. Es iſt 6 Uhr, f 

— Der heutige Moniteur einge das Dekret, mittelſt deſſen der mit der 
Erekutib Gewalt beauftragte Conſeils⸗Präſident das Entlaſſungsgeſuch des Bür⸗ 
gers Gondthaur, Miuiſters det Finanzen, annimmt und den Bürger e 
vel, Seine Grafetten und Volks ⸗Repräſentauten, zum Miniſter⸗ Slaats⸗Secrekalt 
im Finanz⸗Departement ernannt. Es iſt von geſtern datirt. 26 „Ania 

— Das Bolt vom Havre hat folgende Bittſchrift an die National⸗Ver⸗ 
ſammlung geſchickt: „Bürger⸗Repräſentanten! In Gegenwart des fortwäh⸗ 
renden Steigens der Getreidepreiſe auf unſeren Märkten; in Erinnerung des 
Elendes, das uns in Folge der letzten Lebensmitteltheuerung traf; im Angeſichte 
täglicher Einſchiffungen, die das auf Franzöſiſchem Boden gewonnene Produkt 
dem Auslande zuführen; in der Beforgniß, daß die Spekulanten Englands, als 
geborne oder befoldete Feinde der Republik, dieſelbe auszuhungern ſuchen — 
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erſcheinen wir vor Ihnen, mit der Bitte, dem Chef der Vollziehungsgewalt auf- 
zugeben, daß er a Friſt ein Dekret erlaſſe, welches alle Aus- 
fuhr von Getreide, Gemüſe und anderen Lebensmitteln fofort unterfagt. Wir 
haben in dieſem Jahre ſchon viel gelitten; es liegt uns daher um ſo mehr am 
Herzen, die Entwickelung unſerer jungen Republik nicht durch fortwährende 
Klagen zu hemmen. Die Zeit drängt, die Kälte naht und mit ihr die Einſtel⸗ 
lung der Arbeit. Wir wenden uns daher mit dem Vertrauen an Cuch, daß 
Ihr als Diejenigen, die Ihr vom Volke beauftragt ſeid, ihm Vertheidigung 
und Schu ſchuldet. Hadre, den 21. Oktober 1848.“ (zFolgen die Unter⸗ 
ſchriſten, beſonders vieler Fabrikarbeiter.) 


ee ta li een. 
In Bologna wird es ie ruhiger. Dagegen wiederholen ſich in dem be- 
nachbarten Modena hier und da republikaniſche Demonſtrationen. Bei der letzten 
erbrach das Volk die Hoſbuchdruckerei, taſſte alle Exemplare der Notiſtation über 
die Neuorganiſation der Nationalgarde zuſammen und verbrannte fie auf dem gro⸗ 
ßen Platz, ohne von der Oeſterreichiſchen Beſatzung daran verhindert zu werden. 
Der bekannte Hiftorifer und Verfaſſer des Lebens Bonlfaz VIII., Luigi Toſti, 
iſt aus Monte Caſino in Rom angekommen. 


— 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 

ö erfaſſung. 

Giese Achtundachtzigſte Sitzung, vom 28. Oktober. 

lcepräſtdent v. unruh eröffnet die Sitzung um 9; Uhr. — Das Pro⸗ 
tokoll der vorigen Sitzung wird verleſen, und ohne Erinnerung angenom- 
men. — Seitens mehrerer Abgeordneten iſt ein diſſentirendes Votum ein⸗ 
gegangen, betreffend die Annahme des Art. 1. der Verfaſſung. Die Unter- 
zeichner, unter welchen namentlich auch die Abgg. Roſanowski, Hofer 
Kühnemann, Tamnau, Hartm ann und Bauer (Pillkallen) ſich beſin⸗ 
den, halten das mit angenommene Phillips'ſche Amendement deshalb für ganz 
niffn fertigt, weil die Rechte der Polen nicht bei den territorialen Verhält⸗ 
niſſen abzuhandeln wären, und weil es ohne Unterſcheidung der verſchiedenen 
Nationalitäten, die durch Aufnahme in den deutſchen Bund den Deutſchen Bes 
wohnern des Großherzogthums zugeſicherten gleichen Rechte mit den Polen nicht 

anerkenne. 
übrig dan ſchreitet zur Präſidentenwahl, welche jedoch nur für die noch 
er Der gerne erfolgt, fo daß der nächſte Wahltermin nicht verändert 
in de Sh amensaufruf erfolgt, die Abgeordneten werfen die Stimmzettel 
f ablurne. Während das Serutinium von den Schriftführern beforgt 
wird, geht man zur Berathun i äge ü - . 

g der dringenden Anträge über. 

Der Abg. Plath hat beantragt: „Die hohe Verſammlung wolle fofort 
befglieben: den Beſchluß der hohen Verfammlung vom 21. d. Mtes., betreffend 
die Abgaben der Petitionen an die Miniſterien, auch auf diejenigen Petitionen 
auszudehnen, welche im erſten und zweiten Petitions⸗Vericht ohne Vorbehalt an 
die Ministerien zur Abgabe beantragt wurden.“ — Dieſem Autrage hat die 
Prioritäts⸗Commiſſton den Vorrang vor der Tagesordnung eingeräumt. Der 
Autragſteller empfiehlt den Antrag als ſachgemäß. — Wolf bemerkt, daß die 
unter Rr. 138 des erſten Petitonsberichts erwähnte Petition des Magiſtrats zu 


Straßburg um zeitweise Bela N i ; i 
minifierii-bereits erledint fer 822 dere Garniſon dafetbft, Seitens des Kriegs- 


hohe Verſammlung wolle beſchließen: den Hrn. Kriegsminiſter aufzufordern, 
der Verſammlung ſchleunigſt genaue und ſpecielle Mittheilungen über bie Stärke 
der gegenwärtig in der Provinz Brandenburg im Allgemeinen, und der Stadt 
Berlin insbeſondere, vorhandenen Truppen, über die Gattung derſelben, und 

die von ihnen bezogenen Kantonnements zu machen.“ 
& 22 ae Dit Gründe der Dringlichkeit ſeien mit denen für die 
ache ſelbſt ſo verbunden, 
Per er verzichtet daher auf das Wort für die Dringlichkeit und behält ſich das⸗ 
elbe für die Distuffien der Sacht ſelbſt vor. Der Miniſterpräſident beant⸗ 
wortet die Frage, ſoweit es ihm für den Augenblick möglich iſt, hofft, am näch⸗ 
2 uber —. — Dastengt ertheilen zu können. 
r 17 der Petitionskom mifſion über die Eingabe des Guts⸗ 
—— er ther zu angenbielau in Schleſten, betreffend Niederſchlagung 
f wider dieſen eingeleiteten Unterſuchung wegen Tumults und Dienſtverge— 
en reer Beamten, wird der Vorrang vor der Tagesordnung eingeräumt. 
Langenblstoertatter Kaul verlieſt denſelben: Der Gutsbefiger Günther zu 
und de Gericht in einer Petition vor, daß der Polizei⸗Verweſer Meyer 
Ueberfchreitunge, den Hentſchel und Weiß zu Langenbielau ſich mehrfacher 
2 Deshalb 5 er Amtsbefugniſſe und Brutalitäten ſchuldig gemacht hät⸗ 
Zeit der Urwahlen er auf Veranlaſſang der Einwohner Langenbielau's zur 
dere ſich angeſchloſf mit einer Deputation von etwa 8 Perfonen, denen noch an⸗ 
zung zu brantra Aan, zu Meyer mit dem Erſuchen ſich begeben, ſeine Verſez⸗ 
den Hentſchel eo ebenſo auch den Gutsherrn Grafen Sandreczky erſucht, 
Ruhe fei der Petent eiß zu entlaſſen. Trotz der hierbei beobachteten größten 
gezogen worden um do, ele Urbeber eines Tumults zur Criminalunterſuchung 
arfacı A wich nd er Ander derſchlagung er bittet. Ueber die veranlaſſenden 
von Ei ndern vom Petenten mitgetheilt, und durch Unterſchriſt 
der Dre rn Langenbielau's beſtätigt: Meyer, der ſein Amt mit 
ten zittern een, die Bewohner Langenbiclau's follten vor feinem Schatz 
Thätigkeit“ — eine angeſchaffte Prügelmaſchine den ganzen Tag hindurch in 
prügelt und 1 — Alte Leute, welche aus Noth gebettelt, ſeien halb todt ge⸗ 
ehemaligen Untere Kathe entlaſſen worden, ſich aufzuhängen. Einen alten 
macht, habe Meyer der von den Huſaren, der die Feldzüge von 1813 mitge⸗ 
der Atmuth des Vater alich zu Tode hauen laſſen, weil ſeine Kinder in Folge 
Weiß ſollen es haben gaſcettelt hätten. Die Gerichtsſchulzen Hentſchel und 
den Typhus die Leichen armen, daß bei den zu Langenbielan herrſchen⸗ 
legen, und arme Kranke, von Leute 5 Tage lang unter heißem Ziegeldache ge⸗ 
demſelben Hauſe geweſen, habe daen während einer Woche 25 in einem und 
Tage ohne Hilfe gelaſſen, ſo daß ang in der Nähe wohnende Weiß mehrere 
Die Commiſſton war der Anſicht, daß Durſt ihren eigenen Urin getrunken. 
der Unterſuchung als einen Eingriff 1 über den Antrag auf Niederſchlagung 
ordnung überzugehen, gegen Meyer, Hegerichtliches Verfahren zur Tages⸗ 
„geg der, Hentſchel und Weiß aber unverzüg⸗ 


daß fie nicht abgefondert vorgetragen werden könn⸗ 


Hierauf zieht Kämpf 


lich eine Unterſuchung herbeizuführen ſei. Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 29. März 1844 über das Strafverfahren gegen Beamte, hat daher die 
Commiſſton beantragt: die hohe Verſammlung möge beſchließen, die Petition 
an den Herrn Miniſter des Innern abzugeben, um ſofort eine Unterſuchung 
gegen die Beſchuldigten zu veranlaſſen, und über das Reſultat der Verſamm⸗ 
lung Vorßrag zu erſtatten. — Dieſer Kommiſſionsantrag wird ohne Diskuſ⸗ 
on angenommen. 2 i 
> Die Abg. v. Liſiecki und Temme richten an das Staatsminiſterium die 
ſchleunige Interpellation: welche Schritte Seitens deſſelben zur Ausführung 
des mit großer Majorität gefaßten Beſchluſſes', betreffend die Sanktion des 
Jagdgeſetzes geſchehen ſeien. — Dieſer Interpellation wird von 178 gegen 
163 Stimmen der Vorrang vor der Tagesordnung verſagt. FE 
Nachdem hierauf Vicepräſident Jonas den Vorſitz übernommen, wird 
das Reſultat der Präſidentenwahl bekannt gemacht. — Geſtimmt haben 348, 
die abſolute Mehrheit beträgt alſo 175 Stimmen. Es erhiellen Stimmen: 
v. Unruh 177, Phillips 170, Jonas (Berlin) 1; v. Unruh iſt alſo zum 
Präſidenten gewählt. Es wird ſodann zur Vicepräftdentenwahl geſchritten. 
Der Namensaufruf wird verleſen, die Abgeordneten werfen die Stimmzettel in 
die Wahlurne und die Schriftführer nehmen das Serutimum dor, während 
man unter Vorſitz des Vicepräſidenten Phillips in der Tagesordnung wei⸗ 
ter geht. 4 
u dieſer befindet ſich zunächſt die Beantwortung der von den Abgeord. 
Feyerabend und Richter eingebrachten Interpellation. Feyerabend: 
Die Regierung hat früher erklärt, ſie beabſichtige parcellenweiſe Veräußerung 
der Domänen. Später erſchien in mehreren Zeitungen eine vom 4. Oktober 
datirte und G. Bindernagel, Vevollmächtigter der Königl. Preußiſchen Forſt⸗ 
und Domainenverwaltung, unterzeichnete Bekanntmachung, worin der Unter⸗ 
zeichner erklärt, er ſei von der preußiſchen Regierung beauftragt, für die Colo⸗ 
niſation der öſtlichen Provinzen tüchtige Ackerwirthe zu ſuchen, er fordert daher 
qualificirte Perſonen aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland auf, bei ihm fi zu 
melden. Wie ich anderweit in Erfahrung gebracht, ſollen beſonders Landwirthe 
aus Heſſen⸗Darmſtadt, Würtemberg und Baden herangezogen werden. Eine 
ſolche Veräußerung der Domänen aber würde für das Land gar keinen Nutzen 
haben, auch iſt nicht zu beſorgen, daß einheimiſche Käufer fehlen würden, ja 
mir if bekannt, daß die Regierung Bewohner der Provinz Preußen mit ihren 
Kaufanträgen deshalb zurückgewieſen hat, weil zuerſt Anſtedler ans dem ſüd⸗ 
weſtlichen Deutſchland berückſichtigt werden müßten. Ich krage daher das Mi⸗ 
nifterium, warum die öſtlichen Provinzen von dieſer Coloniſatlon ausgeſchloſſen 
ſind? warum die Betreibung dieſer Angelegenheit einem Bee Agenten aufs 
getragen, und welde Bedingungen dieſem geftellt worden? Der Fin anzmi⸗ 
niſter: Bereits im Jahre 1845 wurde die Regierung aufmerkſam auf die Aus⸗ 
wanderung aus dem Weſten und Süden Deutſchlands in überſeeiſche Provinzen 
und fie nahm dabei wahr, daß eine große Menge thätiger Leute über See gin⸗ 
gen. Nun machte das Bedürfniß beſſerer Benützung der Dominialgrundſtücke 
ſich geltend und die Regierung dachte dabei zugleich den Auswanderungen eine 
andere Richtung zu geben, indem ſie den Auswanderern Gelegenheit zur Anſie⸗ 
delung verſchaffen wollte. Deshalb trat ſie in Verbindung mit Perſonen, wel⸗ 
chen die Verhältniſſe im Weſten und Süden Deutſchlands bekannt waren. Un⸗ 
ter dieſen Perſonen befand ſich auch der Baumeiſter Bin dernagel, mit wel⸗ 


chem Unterhandlungen angeknüpft wurden, um vorzugsweife aus den weſtlichen 


N Provinzen 0 „un ö keine zu finden, aus anderen 
Hierauf folgt der Antrag der Abgg. Kämpf und Bucher, lautend: „Die De ne ih f 1 


deutſchen Staaten Eolonifien zu gewinnen. Später wurde von dieſem Colo⸗ 
niſationsprojekt Abſtand genommen, und beabſtchtigt, die Domainen in größe⸗ 
ren oder kleineren Parzellen, je nach Maaßgabe der Umſtände, Privateigen⸗ 
thum werden zu laſſen. Das mit Bindernagel getroffene Uebereinkommen 
war jedoch nicht ohne Weiteres zu beſeitigen, es wurde alſo ein anderes Arran⸗ 
gement getroffen, und da Bindernagel Entſchädigung erhalten mußte, verpflich⸗ 
tete ſich die Regierung, ein Vorwerk in Ostpreußen, über welches derſelbe be⸗ 
reits Contracte geſchloſſen, ihm zur Unterbringung zu überlaſſen, dagegen 
wurde fonft jede direkte Mitwirkung feinerfeits beſeitigt. Es iſt alfo keineswegs 
die Abſicht der Regierung, die Bewohner der öſtlichen Provinzen zu benachthei⸗ 
ligen. Neben dem erwähnten Abkommen mit Bindernagel wurde allerdings 
feine Theilnahme und di Benutzung feiner Kräfte bei den zu entwerfenden Ver⸗ 
theilungsplänen auch erner in Anſpruch genommen, jedoch zunächſt nur bis 
zum 1. Januar 1851. Dabei wurde der Regierung das Recht der Kündigung 
vorbehalten, doch muß dieſelbe ihm dann 175 Morgen Areal a 1 Thlr. über⸗ 
laſſen, und wenn dies nicht angenommen werden ſollte, ihm geſtatten, bei Li⸗ 
citationen von Domänen ſich zu betheiligen, und den dem Werthe jenes Areals 
entſprechenden Kapitalsbetrag bei Zahlung der Kaufgeldet in Rechnung zu ſtel⸗ 
en. Die Regierung iſt übrigens ganz einverſtanden damit, daß leine ander⸗ 
weilige Benutzung der Domainen ſtattfinden müſſe, doch wird dieſelbe nicht 
allenthalben in kleinen Parzellen erfolgen können, vielmehr wird man nach den 
verſchiedenen Lokalverhültniſſen ſich zu richten haben. Daß aber die Regierung 
ihren früheren Plan ganz aufgegeben hat, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß ich 
bereits unterm 23. v. Mis. an Se. Majeſtät den König berichtet habe, um die 
Genehmigung zur Licitation eines Vorwerks in Ostpreußen einzuholen. Feier⸗ 
abend: Auch aus den öſtlichen Provinzen Preußens findet Auswanderung 
Statt. Doch wird die eben abgegebene Erklärung des Herrn Miniſters das 
Land beruhigen. Im vorigen Jahre wurde bereits eine pachtlos werdende Do⸗ 
maine Vehuſs der Parcellirung ausgemeſſen; jetzt iſt man wieder davon abge⸗ 
gangen, und hat die Verpachtung fortgeſetzt. Ich richte daher an den Finanz» 
miniſter noch die Frage, ob bei den pachtlos werdenden Domainen in nächſter 
Zeit Lizitation erfolgen wird. — Der Fin anzminiſter eklätt: Bevor er 
auf dieſe ganz neue Frage antworten könne, müſſe ihm n 
net und die Zeit zu vollſtändiger Information gelaſſen werden. — eher abe nd 
behält ſich darauf die näheren Angaben vor. n 
Man geht ſodann zum Bericht der Petitions-⸗Commiſſion über. 

Auf den Antrag Ludewig's beſchließt die Verſammlung, daß der heutige Be. 
ſchluk wegen fofortiger Ueberweiſung an das betreffende Miniflerium nur auf die- 
jenigen Petitionen Anwendung finden ſolle, bei welchen blos dieſe Ueberweiſung 
ſchlechthin beantragt worden, wo aber noch elwas zugefügt iſt, fol die Verſam⸗ 


lung Beſchluß faffen. — B aumſtark verlieſt demnächſt als ſtellvettretender Be⸗ H 


richterſtatter den Bericht. Die unter XIX. No. 1 — 4. enthaltenen Petitionen, 
welche größtentheils prozeſſualiſch zu regelnde Verhältniſſe betreffen „werden dem 
Commiſſtons⸗Antrage gemäß theils durch Uebergang zur Tagesordnung, theils 
durch Ueberweiſung an das Miniſterium zur Berückſichtigung beſeinigt. 


1538 


Hierauf wird das Reſultat der Vicepräſidentenwahl bekannt gemacht. 
Stimmende waren 353; die abſolute Majorität beträgt alſo 177. Waldeck 
hat 177, v. Auerswald (Roſenberg) 174, Milde 1, Kühlwetter 13 der 
erſtere iſt alſo zum Vicepräſidenten gewählt. 1 

Der Abgeordnete Baumſtark fährt nun fort mit Leſung des Berichts 
der i emen, Es werden in demſelben weiter die Petitionen unter 
XIX. 5—46, erledigt, theils durch die Tagesordnung, theils durch Ueberwei⸗ 
ſung an die betreffenden Miniſterien. Keine dieſer Petition bietet ein einiger⸗ 
maaßen erwähnenswerthes Intereſſe; die Mehrzahl iſt aus Schleſten und be. 
zieht ſich oft ziemlich ſpeciell auf dortige agrariſche Verhältniſſe. Einige ent⸗ 
halten Kurioſa, welche die Heiterkeit der Verſammlung hervorrufen; im Gan⸗ 
111 Beachtenswerth!!! 

So eben iſt bei Leopold Schlefinger in Ber- 
Un erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Po ſen vorräthig bei Gebrüder 
Scherk, Markt No. 77.: 


König und Volk. 


Zur Verſöhnung ein freies Wort von 
Max Zacharias. 
2 Bogen in elegantem Umſchlage. Preis > Sgr. 
Der aus Held's Locomotive bekannte Verſaſſer 
hat in dieſer Denkſchrift, welche eine treffende 
Charakteriſtik Friedrich Wilhelm IV. ent⸗ 
hält, ein ſchätzbares Material zur Beurtheilung Preu⸗ 
biſcher Zuſtände in leicht faßlicher und gedrängter 


firieten Abgabe. 


a) No. 208. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

b) No. 362. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

c) No. 493. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

d) No. 1240. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

e) No. 1331. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

f) No. 1352. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

g) No. 1353. über 100 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

h) No. 580. über 50 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 

i) No. 1397. über 50 Thlr. Preuß. 
vom 22. Februar 1825, 


Courant, 
Courant, 


Courant, 
Courant, 
Courant, 
Courant, 
Courant, 


Courant, 


9 k) No. 1463. über 50 Thlr. Preuß. Courant, 
f vom 22. Februar 1825, 

Aufgebot Poſener Stadt» Obligationen. J) No. 702. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
Dem Gutspächter Otto Helling zu Lagie⸗ vom 22. Februar 1825, 

wniki im Kreiſe Poſen, ſind nach ſeiner Angabe m) No. 1296. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 


folgende Poſener Stadt⸗Obligationen, deren frühe- 
ren Beſitz er glaubhaft dargethan hat, in der Nacht 
vom 9. zum 10. Mai d. J. geſtohlen worden: 


vom 22. Februar 1825, 
n) No. 1546. über 25 Thlr. Preuß. 
vom 22. Febr. 1825, 


Courant, 


Bekanntmachung. 
Dieie direkte Brod⸗ und Fourage⸗ Verpflegung der Königlichen Truppen im Bereiche der unterzeich⸗ 
neten Intendantur pro 1849. foll im Wege des Submiſſtons⸗ event. des Licitations⸗Verfahrens in Entre- 
priſe gegeben werden, und haben wir die desfallſigen Ausbietungs- Termine an den nachbenannten Tagen 
und Orten vor unſerm Deputirten, dem Jutendantur⸗Rath Meyer, wie folgt, anberaumt: 


nn 


1 Auf Behufs Verdi des Brod⸗ und Fourage⸗ 
Tag und Stunde des Termins. dem Rathhaufel Bedarfs für Ne eee W 
zu nements= Orte. 


Am 23. Oktober c, Vormittags 10 Uhr] Wreſchen .. Wreſchen und Miloslaw. 


24. dito Schroda ... Schroda, Kurnik und Buin. 

25. . dito Schrimm...Schrimm, Santomysl, Neuſtadt a/ W. u. Goſtyn. 
26. % 5 Nachmittags 3 Uhr Pleſchen ... Pleſchen und Jarocin. i 

272. Vormittags 10 Uhr] Oſtrowo .. . Oſtrowo und Adelnauuu. 

Wee n Lit Krotoſchin .. Krotoſchin, Zduny und Kozmin⸗ 
e ne dite Rawicz . . . Rawicz. 512 

31.3 Kal Lüben .. | Lüben und Poltwig. min 


iz pa 1 1445 dito 

1. November .ę ũ dito 

1 1 2 1 * 3 N dito 
dito 

Nachmittags 3 Uhr 

e 10 Uhr 
ito 


Liegnitz, Wahlſtadt, Hainau und Jauer⸗ 
Löwenberg, Hirſchberg, Bunzlau und Lauban. 
Görlitz. 167 

Sagan und Sprottan. 

Beuthen, Freiſtadt und Grünberg. 

Karge, Bentſchen und Wollſtein. 


Liegnitz 
Löwenberg. 
Gör liz 
Sagan 
Beuthen .. 
Forge 


377783 


dito Frauſtadt .. Frauſtadt. 
Nachmittags 3 Uhrſ Liſſa . Liſſa. 
9. Vormittags 10 Uhr] Koſten Koſten. 
10. e e dito Gräg.. . Grätz. 
10 Nachmittags 3 Uhr Bue Buk und Stenczewo. 


inne, Neuſtadt, Samter und Wronke.) 
mr . 1 5 Murowana⸗Goslin, Won⸗ 
growiec, Wiatrowo-Hauland, Mikolajewo 
und Pruſtec. Ne 
Czarnikau, Filebne und Schönlanke. 
Chodzieſen und Umgegend, ſo wie Uſcz, Schnei⸗ 
demühl, Margonin und Samoczyn. f 


Vormittags 10 Uhr 
Nachmittags 3 Uhr 


r e 
bl ur ach 


Czarnikau . 


l | 
Vormittags 10 pe] Chodzieſen . 


16. dito Nakel .. | Natel, Coronowo und Wirfig, 

17. je dito Schubin Schubin, Erin, Labiſchin und Znin. 
1 dito Inowraclaw. Inowraclaw und Strzeln . 
20. 5 dito Gneſen .... Gneſen, Mogilno, Klecko und Trzemeſzno⸗ 
2. nd dito Koſtrzyn .. Koſtrzyn, Pudewitz und Schwerfenz, 


Indem wir Vorſſehendes bekannt machen, fordern wir kautionsfähige und reelle Unternehmer hier⸗ 
durch auf, ihre schriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs⸗Anerbietung“, 
verſehenen Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an unfern genannten Deputirten wohl 
verſtegelt einzureichen, der demnächſt in Zeugen⸗Gegenwart ſtattfindenden Entſiegelung derſelben beizuwoh⸗ 
nen und ſich gleichzeitig über ihre ee und Kautionsfähigkeit auszuweiſen. Be 
Auf ſpäter, als höchſtens eine Stunde nach cröffnetem Termin eingehende Submiſſtonen, wie übers 


haupt auf Nachgebote, kann durchaus keine Rückſicht genommen werden, und im Fall das niedrigſte Sub⸗ 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


zen zeigen ſich die Vittſteller über den Beruf derſelben wenig unterrichtet, und 
fordern oft Eingreifen in das Detail der Adminiſtration und Juſtiz. 
kurze Debatte entſpinnt ſich nur über einen Antrag 
meinden auf gänzliche Aufhebung des Wegegeldes 


Eine 
mehrerer ſchleſtſcher Ge⸗ 
gegen Einführung einer 


N Hier wird Verweiſung an das Miniſterium ſtatt der von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Tagesordnung beantragt, doch tritt die Majorität 
in dieſem, wie in allen übrigen Fällen der Kommiſſion bei, 
Sitzung 2 Uhr. — Nächſte Sitzung: Montag den 30. Vormittags 9 Uhr. 
— Tagesordnung: Fortgeſetzte Verathuug der Verfaſſungs⸗Urkunde. 


Schluß der 


Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


o) No. 1829 über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
p) No. 1853. über 25 Thlr. Preuß Courant, 
a 447 ER 1825, 
o. 5. über 25 a - 
8 von 22: e 1929, Preuß e 
r) No. „über 25 Thlr. Preuß. Cour 
10 105 Februar 1825, W 
8) No. 1973. über 25 Thlr. Preuß. Courant 
vom 22. Februar 1825, nt 1 
ſämmtlich nebſt den Zins⸗Coupons No. 47. und 48. 
Da dieſe Obligationen nebſt Zins⸗Coupons nach 
dem Atteſte des hieſtgen Magiftrats vom 5. Juni 
1848 noch gültig find, fo werden alle diejenigen, 
welche an obige Obligationen und Coupons als 
Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber, oder an die Schuldpoſten der Stadt 
felbſt, Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, 
dieſe ſpäteſtens in dem auf den 
15ten Januar 1849 Vormittags um 
ee 10 uhr 
in unſcrem Inſtruktionszimmer vor dem Oberlan- 
des⸗Gerichts⸗Reſerendarius Rappold anberaumten 
Termine bei Vermeidung der Präkluſion und Auf⸗ 
erlegen eines ewigen Stillſchweigens anzumelden. 
Poſen, am 17. Auguſt 1848. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht; Abthl. 
für die Prozeß⸗Sachen. ; 


Eine gut rentirende Apotheke, die zwei Gehülfen 
beſchäftigt, in einer Kreisſtadt am ſchiffbaren Stro⸗ 
me und durchführenden Poſtſtraße (Chauſſee), ſechs 
Edle: 2 Poſ Bu . — Meilen von der Schle⸗ 

n gi _ 2 
zers unter annehmbaren Bedingungen orte fr 
kaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in der Zeitungs 
Expedition in Poſen und die Bedingungen beim 
Beſitzer des Hauſes Schützenſtraße No. 98/25. in 
Poſen einzuſehen. 


Wohnungs⸗ Veränderung in Stettin. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße 367. eine 
Treppe (im Schäferſchen Hauſe). 
A. Wittkowski, Gtlaſermeiſter 
und Reſtaurateur. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Ziegeleigeſchäfts 
zu Fabianowo offerire ich einen bedeutenden Vor⸗ 
rath von Mauerziegeln und Bruchſtücken, desglei⸗ 
chen 3 maſſive Ziegelöfen und ein maſſives Haus 
mit Bretterbedeckung zum ſofortigen Abbruch unter 
mäßigen Verkaufsbedingungen. 

A. E. Schlarbaum, 
Mühlſtraße No. 3. 


Zwei möblirte Stuben ſind ſogleich zu vermiethen 
Schützenſtraße No. 98/25. 


Zum Mittagtiſch im Abonnement pro Monat 77 
Rthlr. ladet ergebenſt ein 
Klingenburg, Bresl.⸗Str. No. 37. 


Zum Mittagtiſch im Abonnement dee Monat 
1 Abbe det reaebeudk«ein, PIE lag Nor 15 


die Harms ſche Concursmaſſe. 
ir Haren ven Schloſſe, wachet doch auf, putzt 


) Mr der Akten von 1844 ab, ſchet ſie recht 


an, ſind ſie nicht ſchon dick und alt genug um reif 
zu fen? Sollen die Gläubiger, die ihr Geld vor 
vier Jahren durch das Davonlaufen Kaufmann 
Heinrich Harms verloren haben, auch jetzt bei 
den errungenen März⸗Freiheiten, die ihr auch mit 
Freuden begrüßtet, nicht das Recht haben zu fragen, 
wo find die Paar Tauſend Thaler aus den damals 
verkauften Weinen, Möbeln ꝛc. hingekommen? iſt 
noch etwas da? werden die Gläubiger einſt was be⸗ 
kommen? und wann? Carl Fl. 


(Mit einer Beilage.) 
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ö e f FE deutſchen Vevölk | 
* 30. Oktober. Der von der hieſigen deutſchen Vevölkerung 
egen n der Rationalverſammlung vom 23. d. M. eingelegte Proteſt 
5 vorgeſtern l e abgegangen. Er zäylt viele Tauſende von e 
ſchuften, zu welchen noch täglich neue Nachſendungen erfolgen. ene i e 
von Seiten des hieſigen deutſchen Centtal⸗Comites im Namen der Bevö ae 
entworfene, in Frankfurt einzulegende Verwahrung gegen jenen Beſchluß bert 
ach ihrem Beſtimmungsorte abgeſendet worden. — Unſere Mitbürger Au 
nern ſich noch, daß in der Volksverſammlung vor 14 Tagen, in welcher die Cin- 
reichung einer Petition an das Staatsminiſterium wegen Beibehaltung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes für hieſtge Stadt beſchloſſfen worden, der Poſen⸗Schrodaer 
Schutverem zu unſerm Bedauern mit einem diſſentirenden Antrage vortrat, 
und in Folge deſſen auch wirklich auf eigene Hand eine Petition im entgegen- 
gelegten Sinne an das Staatsminiſterium ergehen ließ. Wir verkannten ui 
die gute, auf Friedensſtiftung hinzielende Abficht, des Schutvereins, eee er 
zu unſerem Leidweſen bemerken, daß derſelbe die Sachlage durchaus unri fate 
aufgefaßt hatte und vor der Zeit ein übereiltes, unreifes Reſultat herbeizufüh⸗ 
ren ſtrebte. Auch wir wünſchen ſehnlichſt Ruhe und Eintracht in der Provinz 
wiederhergeſtellt zu ſehen, find aber der entſchiedenen Meinung, daß an eine 
dauernde Beſeſtigung derſelben nur gedacht werden kann, wenn zuvor die einzig 
haltbare Grundlage dafür gewonnen, die feindfelig durcheinander geworfene Bes 
völkerung durch die Demarkation in zwei von einander gefonderte, mit einander 
nicht in Berührung kommende Verwaltungsbezirke abgetheilt worden. Die Na⸗ 
tionalverſammlung in Berlin hat durch ihren Beſchluß vom 23. d. M, den in⸗ 
zwiſchen kaum leicht verdeckten Zwieſpalt unter der Vevölkerung unferer Provinz 
nochmals zum Klaffen gebracht, und dadurch unſere früher dem Schutzverein 
gegenüber geltend gemachten Gründe für Beibehaltung des Belagerungszuſtan⸗ 
des unwillkürlich unterſtützt. Wie wir eben vernehmen, hat der Schutzverein in 
rwägung der durch dieſen Beſchluß „aufs Neue“ hervorgerufenen Feindſelig⸗ 
keit und Schroffheit der Parteien in unſerer Provinz feine damals einge⸗ 
reichte Petition widerrufen und in W Berlin geſandten 
Erklärung ausdrücklich zurückgenom r ned 
0 0 N den 31. KUHN, Nach geſtern Abend hier eingelaufenen Nach⸗ 
richten war es in Wronke zu bedenklichen Händeln zwiſchen den beiden Natlona⸗ 
liäten gekommen. Vetanlaſſung ſoll der bekannte Fahnenraub und die des⸗ 
Halb bei den Deutſchen herrſchende Erbiiterung geweſen ſein. Bei Abfertigung 
der Depeſche war Generalmarſch geſchlagen worden, auch fürchtete man Gefahr 
für die Eisenbahn. Die hieſige Kommandantur traf ſofort die geeigneten Maß⸗ 
regeln, um für den Nothfall noch im Laufe der Nacht eine Militairverſtärkun 9 
mit einem Extrazuge nach Wronke abzuſenden. Diefe Nothwendigkeit ff jedoch 
nicht eingetreten, es muß den Wronkern ohne fremde Hülfe gelungen fein, 
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen. en e 
Aus der Provinz, den 30. Oktober. Führen wir uns in dieſem 
wichtigen Augenblick, in dem der Ruf der Erhebung gegen die Berliner Bes 
ſchlüſſe vom 23. und 26. Oktober durch alle Ortschaften Deutſchpoſens geht, 
führen wir jetzt uns noch tinmal klar vor die Augen, um was es ſich handelt 
o Wir wahren unſer Recht an Deutschland, das 
gen im Be 1 des r 5 5 
drieft hat, wir wahren unſer Recht, das wir eſchluß des Parlaments 
deutſcher Nation vom 27. Juli beſiegelt erhalten haben. Als die Kunde des 
Julibeſchluſſes von Frankfurt zu uns her drang, haben wir freudig, das Ende 
unferes Mühens begrüßt, wir haben das Kämpfen beendet, weil wir den Sieg 
errungen glaubten, und wir hatten ihn errungen, da die Klarheit des in Frank⸗ 
furt gefällten Spruches uns vor jeder Deutelei ſicher ſtellte. Wir gaben uns 
dann der Ruhe hin im Vertrauen auf die ſchnelle Ausführung jenes Spruchs 
und immer die nächſte Stunde ſchien uns den Vollzug zu bringen. Aber; ur⸗ 
fit wurden wir im Schlaf überraſcht, und alle unſere Errungenſchaften 
ſehen wir durch die Berliner Beſchlüſſe in Frage geſtellt und aufs Spiel geſetzt. 
Deutſche Mitbürger! Laſſet es Euch aus der Provinz nochmals entgegen⸗ 
rufen: für uns beleht der Veſchluß des Frankfurter Parlaments 
vom Juli d. J in voller Kraft und Giltigkeit, Kein Gegenbeſchluß 
einer anderen Verſammlung kann ihn jemals aufheben: er wird und muß hier 
zur Ausführung kommen: dafür bürgt uns Deutſchland, dafür bürgt uns das 
Parlament der deutſchen Nation, dafür bürgt uns unfere eigene Kraft! 5 
Berlin, den 30. Oktober. Aus zuverläſſigen Nachrichten über den Stand 
Stodt ad 20 dien ficht fo viel ſeſt, daß die Beſchießung und der Angriff der 
vorher Mor ens bald nach 10 Uhr begonnen hatte. Ueber die derſelben 
feet Nrachch lehten Ereigniſſe gehen uns aus der Umgegend Wiens noch 
mal verlängert; 720 zu: Der 2 Windiſchgrätz hatte die Bedenkzeit zwei⸗ 
Tage hatte fall de letzte Friſt war am 27. Abends abgelaufen. An dieſem 
— eee Waffenruhe ſtattgefunden. 
2 den nahen ang, er werde ihn für allen Schaden, der der Stadt 
machtu. Einzelne Pee den Gewalt⸗Maßregeln erwachſe, verantwortlich 
zu verlaflen, erzählten, daß daſelb 


fer dringe und die Fremden zur Theilnahme am Kampfe zwinge. f 


mit angeblich 40—50,000 Mann jenſeits der 


lterer 2 Dampfschiff mu 700 Ungarn i 
weiterer Verſuch von ihnen gemacht worden, der Stadt zu Hülſe zu kommen. 
4 ute, wer ogg en 28. Ollie, te dam 27 fen b, Mirage 
Ei ie griff auf Wien F 
Bet, Wien, noch eine uebergabe 
Die noch immer aus der Sla 
rathen jedoch auf unzweident, 3 
ſei und das einzige Side un dez daß die 
pen Windiſchgräb in Betreff der Cheyenne a due 
der alademiſchen Legion ſogleic N Mg a Wr Rat 
Windiſchgraß hat ben ſttengen kel gegeben, nirgend einen Angrifff 


eilage zur Poſener Zeitung. 


jahr mit unſerem Blut erkauft haben, das die Verſprechun⸗ 
ee } et ae n Bundest ee i 
re durch ® luß de 


Uumöglichteit liege, die Bedingung des Für 


den 1. November 1848. 


— —— nn = — 
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zu unternehmen. Allerdings haben an einzelnen Punkten Heine Scharmützel ſtaltge⸗ 
funden, jedoch ſtets nur auf den Augriff einzelner verzweiſelter Stäbter, welche 
das Belagerungsheer zurückſchlug. Eben ſo iſt der Un g ariſche Vortrab, wel⸗ 
cherzum Entſatz von Wien auf Kaͤhnen die Donau hinauffuhr, von den Kro⸗ 
aten angegriffen und zerſtreut worden. 

. — u, den 29. Ott. Abends 10 Uhr. (Schleſ. Zig.) Weder heute Nach⸗ 
mittag noch heute Abend int die Poſt aus Wien und eben ſo wenig ſind Reiſende 
aus Oeſterreſch angekommen. Dagegen haben wir durch Briefe von der Oeſter⸗ 
reichiſchen Grenze nachſtehende Nachrichten empfangen, durch welche der Beginn 
des entſcheidenden Kampfes und der Eintritt jener ſchaudervollen Kataſtrophe ges 
meldet wird, die der Fteund der Freiheit und der Humanität nurtief beklagen lann. — 
Das Hauptſachliche der uns gewordenen Mittheilungen beſchränft ſich auf das 
Nachfolgende. Die Spannung auf den Ausgang des brudermörderiſchen Kampfes 
wird dadurch vergtößert, aber es kann beinahe nicht mehr zweifelhaft ſein, auf 
welche Seite ſich die Entſcheidung der Waffen neigen wird. f 

Oderberg, den 29. Okt. So eben erhalten wir von Reiſenden, welche heute 
mit dem Eiſenbahnzuge von Florisdorf hier angekommen find, nachſtehende wichtige 
Mittheilung: Nach einer telegraphiſchen Depeſche vom General Wias in Wien an 
den Miniſter Weſſenberg in Olmütz vom 28. Oft. ſoll Windiſchgrätz von allen 
Seiten Wien in Angriff nehmen. Der Bahnhof in Wien iſt mit 5000 Mann 
Soldaten beſetzt. — Bei einem Angriff des Militairs auf die Barrikade beim Ein⸗ 
gang in die Jägerzeil iſt das angreifende Bataillon Schoͤnhals faſt ganz auf⸗ 
gerieben worden, die Barrikade ſelbſt abet von den Schützen und Grenadieren ſpäter 
genommen worden. Die Vorſtädte Franz⸗Allee und Luiſenſtraße ſollen gänzlich nieder⸗ 
gebrannt fein und das Militair iſt bis zum Karlstheater vorgedrungen. Geſtern 
Abend wurden vom Mllitair die erſten Bomben auf die Stadt entſendet. — Die 
Anführer der akademiſchen Legion verlieren ſich nach und nach. — Der Landſturm 
von Ungarn ſoll nach Augenzeugen nunmehr geftern Abend wirklich vor Wien an⸗ 
gelangt ſein. f | Ik 

Ratibor, den 29. Okt. Soeben (10 Uhr) kommt der Wiener Zug und 
bringt Reiſende aus Peſth und Mähren mit. Erſtere erzählen, daß der ungariſche 
Landſturm aufgebrochen, daß vorgeſtern und geſtern Tauſende vom Landvolk mit 
Piken und Gabeln bewaffnet, auf Oeſterreichiſchem Boden eingetroffen ſeien. Koſ⸗ 
ſuth iſt in Siebenbürgen (), um das Volk auzufeueru. Sodann ſoll im Ganzen 
die Sache des Voltes beſſer ſtehen, als die des Militaits; der Gefangenen find 
viel mehr auf Seite der Truppen als der Stadt. 1500 Jäger, die gegen die ge⸗ 
manerte Barrikade in Jägerzeil fochten, ſollen bis auf 150 Mann aufgerieben 
fein, welche letztere fi, auf Gnade und Ungnade ergaben. 


u der deutſch⸗feindlichſte 
keit, denn man muß ſich 1e ber e e er ch⸗feindlichſten 


anatifirun 
muß die erneuete Macht und den Einfluß der Slowansle var 2. N ie 


ſehen, daß die öſterreichiſche Reaktion gegen Deutſchland und Wien (denn 

böhmiſch⸗ſlawiſchen Con⸗ 
ö geht, 0 arılla im intimſten Einverneh⸗ 
men mit deu Leitern jener Lipa flieht und allen lenen böhmiſchen Reichstagsab⸗ 
Deutſchland proklamiren. 
u iſt, die Kaiſerdynaſtie in 


1 . eigen 
euch, was ich anſtrebte und was ich wünſche. So wie ich von Liebe füt —— 


Me, ens überzeugt, 
lawentpum die größte Otüge Oeikerzeibs, dab aber auch Oer 
und dah, „wenn cc 
s giebt ſicherlich keinen 
daß das Beſtehen Oeſter⸗ 


ſei. Es war daher meine Pflicht als treuer und inniger Slawe, die antiöſter⸗ 
reichiſche Partei, die ſich feindlich gegen das Slawenthum erhob, in Peſth zu 


wie meine Brüder in Böhmen, geführt von derſelben Ueberzeugung, wel 4 
durch die Abreiſe der Abgrordneten noch gekräftigt wurde, die ſiegbel adrhen 


zeugung, daß ich gegen ben Feind des Slawent Zi. 
THE daß ihr mein Wirken nicht uns I: 

uch 1 Rehn Im Haupflager des 

krogtiſch⸗ſlawiſchen Heeres bei Zwölfaxingen, am 22. Otiober 4. * 
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In Prag hat dieſe Zufhrift eine Siegestrunkenheit hervorgerufen, wie 
nach gewonnener Schlacht. Man ſpricht offen von der Herftellung eines ſla⸗ 
viſch⸗öſterreichiſchen Kaiſerthums und Unterdrückung der verhaßten Niemcy’s 
durch den „tapfern Slawenſohn“ Jellachich, und die mit ihm operirenden 
„Kaiferlichen“ Herren: Pinkas, Nieger und Palacky waren es beſonders, 
die in Olmütz die unglückſelige Einberufung des Reichstages nach Kremſten be 
wirkt haben. Dieſer Staatsſtreich der czechiſchen Partei iſt voll⸗ 
kommen gelungen und die Conſtituirung des ſlawiſch⸗öſterreichi⸗ 
Then Reichstags ſteht nun in nächſter Ausſicht. 

Preßburg, den 25. Okt. Noch immer hat ſich in unſerer Stellung zu Wien 
nichts geändert. Nur ſo viel ſteht feſt, daß Koſſuth vorgeſtern in dem zwiſchen 
hier und Oedenburg gelegenen Parendorff beim Centrum der Ungariſchen Armee 
angelangt iſt und dort Kriegsrath Hält. Außerdem find geſtern hier von Peſth und 
Komorn I Dampfſchiffe angekommen, darunter 6 Remorqueurs mit je 3 Schlepp⸗ 
ſchiffen. Auf jedem derſelben befanden ſich gegen 400 Mann Senſenmänner, fo 
daß wir im Augenblick etwa 8000 kräftige Magyaren in Bauerntracht hier ver» 
ſammelt haben. Heute gehen dieſelben in das Koſſuth'ſche Lager ab. Wenn man 
herückſichtigt, daß dieſe 8000 Mann dem Komorner Comitat allein angehören 
und daß Koſſuth eine gleiche Anzahl aus dem entfernteren Wieſelburger und Oeden— 
burger Comitat zum Marſch nach dem Hauptlager bewogen hat, fo läßt ſich den⸗ 
ken, welche Unzahl von Kämpfern an der Oeſterreichiſchen Grenze zuſammenkom— 
men werden. Wie es heißt, werden dieſelben insgeſammt noch heute, zum dritten 
Male, gegen Wien vorrücken. i 

Prag, den 27. Okt. Einem Oeſt. Blatte entlehnen wir nachſtehende Mittheis 
lung über die Lage Wiens am 24. Okt.: Uufere Lage wird immer bedenklicher. 
Der Kampf, der beginnen wird, iſt ein durch den Beſchluß des Reichstags geheilig⸗ 
ter. Er dürfte deshalb nicht weniger fürchterlich werden. Der Belagerungszuſtand 
nimmt eine ganz ernſthafte Miene an. Heute ſchon war der Mangel au Lebens⸗ 
mitteln ſehr fühlbar, morgen dürfte er unerträglich werden Das Entſernen aus der 
Stadt iſt nun für Jedermann eingeſtellt. Das Nationalgarde-Ober-Kommando 
ſpricht von außerordentlichen Vertheidigungs⸗Maßregeln und behauptet, Wien könne 
ſich gegen einen Angriff von 200,000 Mann halten. Wir werden ſehen, inwiefern 
ſich dieſes bewahrheitet. — Ein großer Theil der Nationalgarde verhält ſich jetzt ſchon 
neutral. Eine Compagnie derſelben mußte jetzt ſchon entwaffnet werden, weil fie 
ſich zum Dienſte nie ſtellte. Die unerträgliche Lage dauert zu lange; jeder will 
feine Exiſtenz retten; die Zahl der wahren Freiheitshelden wird immer geringer. 
Anarchie? Auch ſie iſt bereits im Anzuge. Das Oberkommando mußte bereits Be- 
ſehle gegen Plünderungen wegen vorgekommener Fälle erlaſſen. 

Re: Ausland. 
Stasi ten; 

Die Concordia von Turin vom 20. Oktober bringt die bereits in der 
Sitzung vom 19. Okt. erfolgten Antworten des Miniſtertums auf die an dafs 
ſelbe gerichteten Interpellationen über die Kriegsfrage. Dieſelben lauten: 
1) Oeſterreich hat bis jetzt die von England und Frankreich vorgeſchlagene 
Grundlage der Vermittelung abgelehnt. 2) Der Waffenſtillſtand wird von acht 
zu acht Tagen verlängert. 3) Geht Oeſterreich auf die Vermittelung nicht ein, 
ſo wird der Kampf aufs neue beginnen. Das Miniſterium behält ſich vor, über 
den paſſenden Augenblick dazu zu entſcheiden. Der Kriegsminiſter berichtete 
über die getroffenen Vertheidigungsmaßregeln und gab das Heer auf 150,000 
wohlgerüſtete Soldaten an. Nach der Concordia iſt General Durando mit 69 
Stimmen von 134, nach der Opinione dagegen Vincenzo Gisberti mit 91 von 
116 Stimmen zum Präſidenten der Kammer erwählt worden. — Die Blockade 
von Venedig fol eifriger als je betrieben werden. ; 

Mantua, den 20. Okt. Die Offiziere der hier befindlichen Ungariſchen 
Regimenter haben nachſtehende Erklärung veröffentlicht: „Die vom Agltator Lud⸗ 
wig Koſſuth an die Ungatiſchen Krieger geſchleuderten verrätheriſchen Aufforderun⸗ 
gen werden hier mit voller Jndignation und mit dem Beifügen zurückgewieſen, 
daß wir, obwohl mit Leib und Seele Ungarn, für unſer Vaterland den geſammten 
und mächtigen Oeſterreichiſchen Staat halten, und daß wir als Soldaten unſerem 
Eide ſtets treu verbleiben und niemals eine die pragmatiſche Sanetion verletzende 
wahnſinnige und nur zum Sturze der Einheit hinarbeitende Partei unterſtuͤtzen 
werden. Das Ofſizier-Corps der Ungariſchen Regimenter in Mantua. Den 
20. Oktober 1848.“ 

Für den hier folgenden 

Cntgegnung an den Herrn Oberförſter Stahr. 

Endlich erſchien in No. 246. dieſer Zeitung Ihre auf der ſchwankenden Ba- 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Geſetz über die Errichtung der Vürger⸗ 
wehr vom 17ten Oktober 1848, nebſt Ver⸗ 
ordnung, die Ausführung deſſelben 
betreſſend. Preis 1 Sgr. 6 Pf. 
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erhalten und empfiehlt die Perl⸗, Seide⸗ und 


ollhandlung J. Fuchs, 
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könnte, 


Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich, ] — 


Ein Lehrling findet. sofort Aufnahme beim 
riseur Caspari,  Wilhelimsstrasse No. 8. 
zee 
® Einem geehrten Publikum 6 f 
machen wir die ergebene An- 
zeige, dass wir den so belieb- 
ten Schnupflabak „Etran- 
ger“ erhalten haben. 


Posen, den 30. October 1848. 
Gebrüder Friedländer, 
Markt unterm Rathhause No. 4., 


N 10 und 5 
N Breslauer-Strasse No. 30. 
— 29 ne en — — 


fis der in No. 240. derſelben Zeitung enthaltenen Berichti ung geſtü 
fertigung des Ihrerſeits bei 3 Jeziercer EN Eee ae 
rens. — Weit entfernt weder die Nüchternheit und Unlogik noch die Widerſin⸗ 
nigkeit dieſer Purifikation näher zu beleuchten, indem dieſes bereits durch das 
Inſertum der Pudewitzer wahrheitsliebenden und unparteiiſchen Holzkäufer hin⸗ 
reichend geſchehen ſein dürfte, fühle ich mich blos veranlaßt auf die in Ihrer 
Rechtfertigung enthalte und meine Anonymität betreffende Bemerkung zu erwie⸗ 
daß mein Name in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren, meine 
Perſon jedoch ſtets bier in Wierzyce zu finden geweſen iſt. — Sollte jedoch 
auch dieſes, wie Einſender weder die Oeffentlichkeit noch Sie ſcheut, um als 
Kämpe der Wahrheit offen in die Schranken zu treten Sie nicht abhalten, dem wahr⸗ 
heitsgemäßen Berichte noch fernerhin verläͤumderiſche und unwahre Motive un⸗ 
terzuſchieben, fo dürfte die feiner Zeit zu erfolgende Veröffentlichung des Reſul⸗ 
tates der auf Grund des mehrfach erwähnten Vorfalls gegen Sie bei der Königl. 
Regierung erhobenen und mit mehreren Unterſchriſten bedeckten Beſchwerde ſo⸗ 
wohl dem Publikum wie Ihnen ſelbſt die Augen öffnen. v. Stoc ki. 


—— 


Cboleratrank! 

Bei meinen ſeit der erſten Cholera ſchon im Jahre 1831 hierüber gemach⸗ 
ten Erfahrungen habe ich bei jedem ſich zeigenden Durchfalle, oder bei oft vor⸗ 
kommenden Stuhlzwange in einer kräftigen Abkochung von Leinſaamen, zu hal⸗ 
ben und ganzen Stunden ein Bierglas voll davon getrunken, als ein außeror⸗ 
dentliches, und ich darf behaupten, bewährtes Mittel zur Verhütung des wirk⸗ 
lichen Ausbruches der Cholera, ſelbſt wenn er Ueblichkeit oder Erbrechen ver⸗ 
urſachen follte, gefunden. Dies theile ich der leidenden Menſchheit mit. 

Dr. Flies. 


Während der erſten Stadien der polniſchen Revolution befand ich mich in 
Stenſchewo als interimiſtiſcher Schornſteinfeger-Meiſter e angenehmen 
Verhältniſſen. — Bewogen durch eigene Sympathie für Polen, noch mehr aber 
durch die, von Emiffären und in öffentlichen Plakaten verheißenen großen Vor⸗ 
theile, ſchloß auch ich mich, obgleich ein Deutſcher, der Infurrekrion an. Der 
allerdings vorauszuſehende ſchlmme Ausgang dieſer Angelegenheit, beraubte 
mich meiner Stellung, meines Eigenthums, kurz machte mich zum armſeligſten 
Bettler. Als Gefangener im Fort Winiary, fo wie ſpäter im Inquiſttoriat 
litt ich, beſonders als Deutſcher, bedeutend mehr als alle meine Leidens⸗Ge⸗ 
noſſen, was denſelben wohl noch ſehr gut im Gedächtniß fein wird. 

Die Gnade Seiner Majeſtät des Königs befreite mich endlich am 12. Ok⸗ 
tober d. J aus meiner langen Haft, aber was ſollte ich hülflos, dabei den 
Unwillen meiner mit Recht entrüſteten Familie fürchtend, nun anfangen? — 
Ich wandte mich natürlich an Diejenigen, für deren Zweck ich gekämpft hatte 
und in dieſe traurige Situation verſetzt wurde. Ich erhielt anfangs wirklich 
einige Thaler zum einſtweiligen Unterhalt, ja ſelbſt etwas alte Garderobe 
wurde mir verſprochen, aber auch nur verſprochen, denn als ich kam und 
an dieſes Verfprechen, erinnerte, wurde ich wie der gemeinſte Bettler mit ein 
Paar Silbergroſchen abgefertigt, und nur die äußerſte Noth zwang mich, dieſes 
demüthigende Almoſen anzunehmen. Bei meinen ſpäteren Beſuchen und Bitten 
um eine U ung, t ich mir wieder auf irgend eine Weile Hilfen 

wurde mir mit fold) einer raffinirten Impertinenz geantwortet, daß i 
bald die Ueberzeugung gewann: für mich Deutſchen ſei von diefer Seite nichts 
mehr zu hoffen. Kränklich, obne Geld, Kleider, ja ſelbſt ohne Freunde, bin ich 
gezwungen (zur Schande Polens ſei es geſagt) bei deutſchen Leuten, die mich 
mitleidig aufgenommen haben, mein Leben ärmlich zu friſten, bei deutſchen 
Leuten, die mich doch eigentlich als ihren Feind betrachten müßten. Dies Bei⸗ 
ſpiel polniſcher Dankbarkeit dient vielleicht manchem allzueifrigen Polonomanen 
zur abſchreckenden Warnung. F 

Poſen, den 31. Oktober 1848. J. Heybach, Schornſteinfeget⸗Meiſter. 


wir Cholera. 
Poſen, den 31, Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 9 Perſonen, geſtorben 8. < 
Marktbericht. Berlin, den 30. Oktober. 
An heutigen Markt waren die Preiſe wie folgte Weizen nach Qualilät 
58—60 Rıplr.; Roggen loco 28—30 Rihlr., 82 pfd. p. Okt. 284 Rıblt, Br., 
28 G., Oct. /Nov., Nov Dec. 284 Rihlr. Br., p. Frühjahr 31. Rihlr. bez. u. 
Br.; Gerſte, große, loco 25—26 Rihlr., kleine 21—25 Nible.; Hafer loco na 
Qualität 17—18 Rthlr., p. Frühjahr 48 pfd. 18 a 17 Nihlr., p. Herbſt 17 3 
165 Rthle; Erbſen, Kochwaare 36 —40 Rthlr., Futterwaate 34—36 Rthlr.z 
Rapps und Rübſen 73—75 Rihlt; Rüböl loco 1ITr a 113 Nihlr. Br. 114 
bez., Okt. Nov. III a 11, à 4 Rthlr., Nov. bis Febr. dto., Febr (März 114 
a 11, Rihlr., März bis Mai dto.; Leinöl loco 94 Rthie.,. Lieferung 9. 
Spiritus loco ohne Faß L—I5L Rihlr. bez., mit Faß 15 bez., p. Herbſi⸗Ter⸗ 
mine 15 Rihlr. Br. u. G., p. Frühjahr 174 Rthlr. Br., 17 G. 5 a 


Große Remiſen bis ins dritte Stockwerk, mit einer 
praktiſchen Winde verſehen, welche ſich zu Allem eig⸗ 
—— nen würden, ſind zu vermiethen bei S. Maxcu e 

ö Breitetraßt No. 19. 


önen Reis verkauft mit 2 Sgr. das Pfund 
Rene S. Matcuje, Breiteſtraße Ro. 19. 


Am 20ſten Oktober iſt auf dem Berkiner Bahn⸗ 
hoſe in Stettin eine Brieſtaſche abhanden 'ger 
} kommen. Der Finder wird erſucht, ſolche nebſt 
den darin befindlichen Scripturen, welche doch kei⸗ 
nen Werth für ihn haben, ohne Nennung ſeines 
Namens, ſchleunigſt pr. Poſt an Herrn Guſtav 
Kram ſta zu Freyburg in Scheſien einzuſenden, 
3 dagegen den Inhalt an baarem Gelde als Beloh⸗ 
nung zu behalien. 5 N 
Poſen, den 1. November 1848, 


